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Laudatio 

 
Als Hartmut Bobzin am 16. August 1946 in der Freien und Hansestadt Bre-
men das Licht der Welt erblickte, wurde ihm nicht an der Wiege gesungen, 
daß er den größten Teil seines Lebens und seiner wissenschaftlichen Lauf-
bahn in einer – von Bremen aus gesehen – sehr südlichen Stadt Deutsch-
lands verbringen würde, nämlich in Erlangen, doch gab ihm seine 
Heimatstadt drei Gaben mit auf den Weg, die ihm in der Folgezeit von gro-
ßem Nutzen sein sollten. Die erste Gabe war ein vorzügliches Deutsch und 
eine klare, präzise Aussprache, die ihn für die akademische Lehre, aber auch 
für öffentliche Auftritte prädestinierten, die zweite Gabe war ein ausgepräg-
ter Bürgersinn, der ihn dazu brachte, in Universität und Gesellschaft Aufga-
ben und Ämter zu übernehmen und für die Allgemeinheit zu wirken. Die 
dritte, etwas speziellere Gabe war ein solider Protestantismus, der seine 
Integration in das Erlanger Biotop  zumindest nicht erschwerte. Doch wir 
wollen dem Gang der Ereignisse nicht vorgreifen, sondern uns an die chro-
nologische Reihenfolge halten. 

Nach dem Abitur am humanistischen „Alten Gymnasium“ in Bremen stu-
dierte Hartmut Bobzin von 1966-73 in Marburg Evangelische Theologie, 
Vergleichende Religionswissenschaft, Indologie und Semitistik. Die Promo-
tion erfolgte 1974 mit einer Arbeit zum Biblischen Hebräisch, „Die Tempora 
im Hiobdialog“; sie markiert seine Hinwendung zur Philologie und Sprach-
wissenschaft. Schon bald trat neben dem Hebräischen eine andere semiti-
sche Sprache in den Vordergrund, die für Hartmut Bobzin bis heute die 
wichtigste bleiben sollte, nämlich das Arabische. Die Begeisterung für das 
Arabische führte ihn im übrigen auch mit seiner späteren Frau Katharina 
zusammen, und Begeisterung für das Arabische ist noch heute eine hervor-
stechende Gemeinsamkeit des Ehepaars Bobzin. 1975-76 hielten sich die 
beiden in Damaskus auf, wo sie als Stipendiaten des DAAD über das moder-
ne Arabisch forschten. 1976 erfolgte die Übersiedlung nach Erlangen und 
die Mitarbeit Bobzins am hiesigen Lehrstuhl für Orientalische Philologie, 
zunächst, von 1976-1980,  im Rahmen eines  Forschungsprojekts der Stif-
tung Volkswagenwerk zur Syntax des modernen Hocharabischen; daran 
schloß sich 1981 die Beschäftigung als Akademischer Rat auf Zeit an. 1986 
habilitierte sich Hartmut Bobzin an der Friedrich-Alexander-Universität Er-
langen-Nürnberg (FAU) für die Fächer Semitische Philologie und Islamwis-
senschaft; der Titel der Habilschrift lautete „Der Koran im Zeitalter der 
Reformation. Studien zur Frühgeschichte der Arabistik und Islamkunde in 
Europa.“ Nach einigen Jahren als Oberassistent und Privatdozent in Erlan-



Laudatio VIII 

gen ging Hartmut Bobzin 1991 an die Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
wo er maßgeblich am Neuaufbau der Fächer Arabistik und Semitistik betei-
ligt war. 1992 kehrte er als Außerordentlicher Professor nach Erlangen zu-
rück, wo er seither kontinuierlich wirkte und nun seinen 60. Geburtstag 
begehen konnte.  

Blickt man auf das publizierte Werk von Hartmut Bobzin zurück – eine 
vollständige Bibliographie findet sich auf S. XIII-XXVIII –,  so kann man 
beobachten, wie die beiden Hauptrichtungen seines Interesses, nämlich 
Theologie und Vergleichende Religionswissenschaft auf der einen und Philo-
logie, insbesondere arabische Philologie auf der anderen Seite immer wieder 
in unterschiedlichem Maße aufscheinen, sich aber auch zunehmend durch-
dringen, bis sie schließlich in dem Thema verschmelzen, das in den späteren 
Jahren zum eigentlichen Sujet Bobzin’schen Forschens werden sollte: der 
Koran.  Zwei kleine Bände, die in der Sammlung Beck-Wissen erschienen 
sind, stellen den Extrakt langjähriger Studien zu diesem Themenkreis dar: 
„Der Koran“ (1999) und „Mohammed“ (2000). Beide Bände sind inzwischen 
in mehreren Auflagen erschienen und in verschiedene Sprachen übersetzt 
worden, z.B. ins Italienische und Spanische, aber auch ins Koreanische und 
Chinesische. In ihnen verbindet sich fundiertes Fachwissen mit einem kla-
ren, gut lesbaren Stil. Sicher nicht ohne Grund schrieb vor einiger Zeit der 
Nahostredakteur der Frankfurter Allgemeinen Zeitung und promovierte Is-
lamwissenschaftler Wolfgang Günter Lerch, der beste gegenwärtige Kenner 
des Korans sei Hartmut Bobzin. 

Es  hängt nicht nur mit dem großen öffentlichen Interesse zusammen, 
das die Themen Islam, Koran, Mohammed heute beanspruchen, sondern 
auch mit Bobzins angeborener Neigung und Begabung, Vorträge nicht nur 
im akademischen  Rahmen, sondern auch zu anderen öffentlichen Anlässen 
zu halten, daß sein Name als Koranforscher und Islamkenner sich weiter 
Verbreitung erfreut. Kaum ein Kollege hat in den letzten Jahren so viele 
Vorträge gehalten und vor so unterschiedlichem Publikum gesprochen wie 
Hartmut Bobzin, übrigens bisweilen auch zu ganz anderen Themen; so ist 
eines seiner Steckenpferde die Wissenschaftsgeschichte, und unlängst erfreu-
te er eine illustre Gesellschaft in Höchstadt an der Aisch mit einem Vortrag 
über den größten Sohn dieser Stadt, den Zoologen und Brasilienforscher 
Johann Baptist Spix. Am ausführlichsten hat sich Bobzin mit Leben und 
Werk des Erlanger Professors, Dichters und Übersetzers orientalischer Lite-
ratur, Friedrich Rückert auseinandergesetzt. Doch natürlich bleibt der Islam 
mit all seinen Implikationen für Europa das zentrale Thema von Hartmut 
Bobzin.  

Ein weiterer Aspekt in der Persönlichkeit unseres Jubilars darf nicht un-
erwähnt bleiben. Es ist sein eingangs erwähnter Bürgersinn, der ihn nicht 
nur dazu bringt, in der Öffentlichkeit das Wort zu ergreifen, sondern auch 
im Dienste der Allgemeinheit aktiv zu werden und Ämter zu übernehmen. 



Laudatio IX 

Wo sich andere Kollegen eher drücken und Entschuldigungen vorschieben, 
hat Hartmut Bobzin bereitwillig Aufgaben in der universitären Selbstverwal-
tung übernommen, zunächst zwei Jahre als Prodekan der II. Philosophi-
schen Fakultät der FAU (1988-2000), sodann zwei Jahre als ihr Dekan 
(2000-2002). Daran schloß sich eine vierjährige Amtszeit als Prorektor, von 
2002 bis März 2006 an. Zusätzlich arbeitete Bobzin noch in einigen Kom-
missionen, etwa Berufungskommissionen mit und hatte vier Jahre lang, 
gleichzeitig mit seinem Prorektorat, den Vorsitz der Senatskommission für 
Internationalisierung inne. Die Bayerische Akademie der Wissenschaften 
ernannte Hartmut Bobzin im Jahre 2002 zum Mitglied in der Kommission 
für Semitische Philologie und wählte ihn 2003 zu ihrem ordentlichen Mit-
glied.  

Der nunmehr Sechzigjährige kann also auf ein reiches und fruchtbares 
wissenschaftliches wie öffentliches Wirken, auf Erfolge und Ehrungen zu-
rückblicken. Dafür gilt ihm, zeitlich etwas verspätet, unser herzlicher 
Glückwunsch. Wer Bobzin kennt, weiß jedoch, daß er sich nicht auf seinen 
Lorbeeren auszuruhen gedenkt, sondern noch sehr viel vorhat. Auch dabei 
begleiten ihn unsere besten Wünsche.   

Wenn Hartmut Bobzin in dieser Festschrift blättert, die ihm Kollegen, 
Schüler und Freunde zu seinem sechzigsten Geburtstag gewidmet haben, 
dann wird er unter den insgesamt 24 Beiträgen sicherlich manches finden, 
was Themen aus seinen eigenen Forschungen und Veröffentlichungen wie-
der aufnimmt. Daß es den Herausgebern und Autoren dennoch nicht gelun-
gen ist, sämtliche Arbeits- und Interessengebiete von Hartmut Bobzin zu 
berücksichtigen, zeugt von der großen Bandbreite dieses Gelehrten. So feh-
len beispielsweise Beiträge zum Alten Testament und zum Hebräischen, zur 
modernen arabischen Literatur, zur Lexikographie der modernen arabischen 
Hochsprache und zu vielem mehr. Hier können wir nur unsere Schwächen 
eingestehen und zugleich auf die kommenden runden Geburtstage verwei-
sen, die unserem Jubilar beschieden sein mögen. 

 

ʿAd meʾah ve-ʿesrim! 

 
Erlangen,  

21. Oktober 2006 
 

Otto Jastrow 
Shabo Talay 

Herta Hafenrichter 
 


